
Ein weiterer benachbarter Bauernverband stellt sich vor

Bauernverband Aargau
Stellen Sie bitte Ihren Verband kurz vor.
Der Bauernverband Aargau (BVA) ver-
tritt die Interessen von 2600 Bauernfa-
milien. Insgesamt bewirtschaften die
se 62 000 ha Land, was rund 6 Prozent 
der Nutzfläche der Schweiz entspricht. 

Was waren im letzten Jahr die grössten 
Herausforderungen für den Verband und 
wie konnten diese gemeistert werden? 
Eine der grossen Herausforderungen 
ist die Raumplanung und die damit 
verbundene Bürokratie für die Bauern, 
die investieren wollen. Mittels Resolu-
tion, die an der GV verabschiedet wur
de, halten wir den Druck auf die Regie-
rung aufrecht, Verbesserungen herbei-
zuführen. 

Diese Themen beschäftigen Sie aktuell.
Die Abstimmung zur Ernährungssi
cherheit und die damit verbundene 
Kampagne auf kantonaler Ebene er-
achten wir als einmalig und deshalb 
besonders wichtig. Im Bereich Öffent-
lichkeitsarbeit laufen diverse neue Pro
jekte wie «Vo Buur zo Buur» oder den 
«Buurelandweg». Zudem engagieren wir 
uns in einem Ressourcenprojekt «Bie-
nenfreundliche Landwirtschaft».

Welche Unterschiede bzw. Gemein-
samkeiten erkennen Sie in der Land-
wirtschaft zwischen Ihrer Region  
und dem Kanton Zürich?
Beide Kantone sind wirtschaftlich er-
folgreich. Dennoch ist die Landwirt-
schaft in beiden Kantonen sehr vielfäl
tig und produktiv und hat beim Kan-
ton einen grossen Stellenwert. Der Sied
lungsdruck im Kanton Zürich ist noch 
etwas grösser und der Mindestanteil an 
Fruchtfolgeflächen wird im Aargau im 
Gegensatz zu Zürich noch erreicht.

Wie konnte sich Ihr Verband bisher 
positionieren? Welche Möglichkeiten zur 
weiteren Entwicklung sehen Sie?
Im Kanton haben wir ein gewichtiges 
Wort mitzureden und die Regierung 
kommt in landwirtschaftlichen Fra-
gen fast nicht an uns vorbei. Wir ar-
beiten deshalb partnerschaftlich mit 
den entsprechenden Stellen zusammen 
und erreichen so am meisten. Bezüg-
lich Entwicklung haben wir noch Po-
tenzial bei unseren Dienstleistungen.

Was sind die Spezialitäten (z.B. Kulturen) 
in Ihrer Region?
Der Aargau ist sehr vielfältig. Als Rüeb-
likanton produzieren wir gut 10 Pro-
zent der Schweizer Rüebli. Aufgrund 
der Nähe von Verarbeiterbetrieben hat 
aber der Erbsenanbau mit 50 Prozent 
oder der Zuckermais mit 90 Prozent 
eine noch grössere Bedeutung im Ver-
hältnis zum Schweizer Anbau. Bestens 
bekannt sind auch unsere hervorra-
genden Weine.

Worauf sind Sie in Ihrem Verband  
bzw. Region besonders stolz?
Die Aargauer Bäuerinnen und Bauern 
sind zahlreich in diversen Vereinen und 
Verbänden vertreten und ziehen gross-
mehrheitlich am gleichen Strick. 

Welchen Stellenwert besitzt Ihr eigenes 
Verbandsorgan?
Alle zwei Wochen informieren wir per 
Newsletter und drei bis viermal jähr-
lich mit der eigenen Verbandzeitschrift 
«BVA aktuell». Dazu kommt die Regio-
nalausgabe der BauernZeitung Zent-
ralschweiz/Aargau. Alles zusammen 
ergibt einen guten Mix.

Wie sehen Sie die Entwicklung der 
Landwirtschaft in Ihrer Region oder in 
der Schweiz generell in Zukunft und wo 
sehen Sie dabei die Probleme?
Wir haben vom Klima und von der Bil-
dung unseres Berufsstandes her her-
vorragende Voraussetzungen, um qua-
litativ hochstehende Nahrungsmittel 
zu produzieren. Diese müssen als sol-
che vermarktet werden. Der Druck auf 
den Grenzschutz und unser hohes Kos-
tenumfeld sowie die dadurch grosse 
Abhängigkeit vom Staat könnten lang-
fristig problematisch werden. 

Wie erleben Sie die Zusammenarbeit  
mit dem ZBV, wie zufrieden sind Sie 
damit und was könnte aus Ihrer Sicht 
diesbezüglich noch verbessert werden?
Der Zürcher Bauernverband ist für uns 
ein wichtiger und kompetenter Partner, 
dessen Arbeit wir sehr schätzen. Dank 
der personellen Vernetzung mit Chris-
toph Hagenbuch als Berater beim ZBV 
und gleichzeitig Vizepräsidenten beim 
BVA sind die Wege sehr kurz und Syn-
ergien werden genutzt.  n Ralf Bucher

Invalidität bei Kinder und Jugendlichen – wie versichern

Versicherungen sind da, um die 
finanzielle Existenz zu sichern. Bei 
einem Invaliditätsfall sind die not- 
wendigen zukünftigen Lebenshal-
tungskosten zu sichern. Bei einem 
Kind oder Jugendlichen betrifft  
dies einen Zeitraum von mehr als  
40 Jahren.

Die Invaliditätsversicherung (IV), die 
obligatorisch in der 1. Säule unseres 3- 
Säulenprinzips ab Geburt eingeschlos-
sen ist, soll in erster Linie mit zweck-
mässigen Eingliederungsmassnahmen 
eine Invalidität verhindern, vermin-
dern oder beheben. Durch die Früher-
fassung, das kann schon ab 30 Tagen 
Arbeitsunfähigkeit sein, wenn die Ge-
fahr einer Invalidisierung besteht, wird 
der IV die Möglichkeit gegeben, präven
tiv tätig zu werden. Eine zu späte An-
meldung kann zur Kürzung der Leistun
gen führen. Die IV kann als Massnah-
men den Arbeitsplatz anpassen, Aus
bildungskurse anbieten, Arbeitsplätze 
vermitteln, damit wieder ein Einkom

men erwirtschaftet werden kann. In 
zweiter Linie will die IV mit finanziel
len Leistungen einen angemessenen 
Existenzbedarf abdecken. Bei Kindern 
oder Jugendlichen, die noch keine be-
rufliche Ausbildung haben, übernimmt 
die IV die zusätzlichen Kosten für die 
Ausbildung oder Integration ins Be-
rufsleben. 

Das Ziel ist immer, trotz einer ge-
sundheitlichen Einschränkung, ein Ein
kommen zu erwirtschaften, wie wenn 
man gesund wäre. Vor dem vollendeten 
20. Altersjahr übernimmt die IV auch 

Kosten für medizinische Massnahmen, 
sofern sie die zukünftige Eingliede-
rung ins Erwerbsleben verbessern. Die
se medizinischen Kosten werden ab 
dem 20. Altersjahr von der Kranken-
kasse übernommen. Nach der Prüfung 
einer Eingliederung kann ab einem 
Invaliditätsgrad von mindestens 40 Pro
zent eine Rente gesprochen werden. 
Bei Erwerbstätigkeit bemisst sich der 
IV-Grad aufgrund des Einkommens vor 
und nach dem Gesundheitsschaden. 
Bei Nichterwerbstätigen (z.B. Haushalt, 
Studierende) wird geschaut, in wel-
chem Ausmass man im gewöhnlichen 
Arbeitsbereich beeinträchtigt ist. Der 
Anspruch auf eine Rente entsteht frü-
hestens sechs Monate nach dem Zeit-
punkt der Anmeldung bei der IV, aber 
frühestens in jenem Monat, der auf die 
Vollendung des 18. Altersjahres folgt. 
Anrecht auf eine Vollrente hat man, 
wenn seit dem 21. Altersjahr die jährli-
che Beitragspflicht mit dem Minimal-
beitrag erfüllt ist (zurzeit Fr. 478.–, das 
entspricht einem Bruttojahreseinkom-
men von 4667 Franken). Sollten Bei-
tragslücken vorhanden sein wird die 

Rente entsprechend gekürzt. Nachzah
lungen sind 5 Jahre zurück möglich. 

Für Personen, die vor der Vollen-
dung des 25. Altersjahrs invalid wer-
den, beträgt die monatliche Invaliden-
rente fix 1567 Franken. Es ist möglich 
Ergänzungsleistungen zur IV zu erhal-
ten, wenn die Renten und das Einkom-
men nicht die minimalen Lebenskos-
ten decken.

Um eine finanzielle Unabhängigkeit 
zu erhalten, empfehlen wir in Ergän-
zung zur obligatorischen IV für Ju-
gendliche mit dem Eintritt in die be-
rufliche Ausbildung oder ins Studium 
eine Rente von zusätzlich mindestens 
Fr. 2000.– pro Monat. Es ist zu beach-
ten, dass diese Renten nur ausbezahlt 
werden, wenn auch die IV eine Rente 
spricht. Bei den zusätzlichen IV-Ren-
ten wird meist bereits ab einem Invali-

ditätsgrad von 25 Prozent bezahlt. Für 
Kinder empfehlen wir eine Kapital
versicherung von mindestens 100 000 
Franken bei Krankheit und Unfall. 

Für Interessierte hat die SVA sehr 
gute Merkblätter. Sie finden diese un
ter www.ahv-iv.ch. Mit den Versiche-
rungen wollen wir die Existenz si-
chern. Deshalb wird in der Versiche-
rungsberatung dieses Thema immer 
angeschnitten. Es gilt, die obligatori-
schen Versicherungen, sofern noch not
wendig, mit den zusätzlichen Versiche-
rungen zu ergänzen. In diesem Fall 
hoffen wir, dass wir die Versicherung 
umsonst gemacht haben. Mit den be-
zahlten Prämien kann dafür den Be-
troffenen finanziell geholfen werden. 
n ZBV Versicherungen, 044 217 77 50

«Eine zu späte Anmeldung 
kann zur Kürzung der 
Leistungen führen.»

Urs Wernli,  
Leiter Versicherungs-
beratung

Ralf Bucher, Geschäftsführer Bauernverband 
Aargau. Bild: BV Aargau
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Rentenanspruch der 
obligatorischen IV

Invaliditätsgrad Renten
anspruch

mindestens 40 Prozent Viertelsrente

mindestens 50 Prozent Halbe Rente

mindestens 60 Prozent Dreiviertelrente

mindestens 70 Prozent Ganze Rente

�Bei einem Invaliditätsgrad von weniger als  
40 Prozent besteht kein Anspruch auf eine IV-Rente.

 

In Kürze wird auf der Alp Farner gefeiert

Das Fest der Zürcher 
Bauernfamilien

In einer Woche ist es soweit: Die 
Jubiläumsveranstaltung des Zür- 
cher Bauernverbandes findet statt. 
Zurzeit laufen die letzten Vorberei-
tungen. 

Am Samstag, 1. Juli und Sonntag, 2. Juli 
2017 sind alle Zürcher Bauernfamilien 
zu einem einmaligen Fest auf der Alp 
Farner oberhalb Wald eingeladen. Ein 
abwechslungsreiches Programm sorgt 
für beste Unterhaltung. 

Am Samstag können sich die Kids 
auf das Konzert mit Bruno Hächler 
freuen. Anschliessend gibt es einen 
Raclette-Plausch. Wenn es eindunkelt, 
beginnt das Programm im Open-Air-
Kino, wo ein Überraschungsfilm ge-
zeigt wird. Der Sonntagmorgen startet 

mit einem feierlichen Gottesdienst. Da
nach sind alle Gäste zum Jubiläums
zmittag eingeladen (bitte anmelden). 
Am Nachmittag sorgt das Comedy-Duo 
«Messer & Gabel» für viele Lacher.

Noch wenige Zelte verfügbar
Es stehen noch ein paar 2er-Zelte zur 
Verfügung. Alle Zelte werden den Über
nachtungsgästen kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. Am Sonntagmorgen wer
den die Gäste mit einem feinen Früh-
stück verwöhnt. Eine Anmeldung ist 
erforderlich auf der Website www.zbv.
ch oder per E-Mail an bauernverband@
zbv.ch.

Diese Veranstaltung kann nur dank 
der Unterstützung von Sponsoren rea-
lisiert werden. Der ZBV bedankt sich 
bei allen, die zum Gelingen des Events 
beigetragen haben.  n DSC

planen bauen einrichten
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